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Neue Kämpfe in Breit. 


ger Kriegshafen von Breit geſchloſſen. — Am Dienstag wurde ein Arbeiter getöte! 
und 100 Personen verletzt. — Es wurde auf Barritaden gelämpt. 


Paris, 7. Auguſt. Die Revolutionsumtriebe in 
Breit fanden erſt um Mitternacht von Dienstag zu Mitt⸗ 
moch ihr Ende. Es iſt im Augenblick ſchwer, den verur⸗ 
ſachten materiellen Schaden auch nur annähernd abzu⸗ 
ſchützen. Bei den Zwiſchenfällen wurde ein Arbeiter ge⸗ 
tötet und 100 Perſonen erlitten Verletzungen, davon iſt 
der Zuſtand non vier Verletzten ſchwer. Unter den Ver⸗ 
letzten befinden ſich u. a. ein Marimeoffizier, der Adjutant 
des Seepräfekten und der Chef des Sicherheitsdienſtes. 
Die ganze Stadt ſtellte heute morgen ein beklagenswertes 
Bild dar. In allen Straßen find Spuren des Kampfes 
zu ſehen. An den Straßenecken ſieht man die Reſte von 
Barrikaden, auf welchen von den Arbeitern gekämpft 
wurde. In zahlreichen Reſtaurants und Läden find die 
Scheiben eingeſchlagen. 


Die Arbeiter murden provoziert. 

Die Urſache der Zwiſchenfälle ſoll ſein: Als die Ar⸗ 
ſenalarbeiter am Sonntag die um 10 Prozent gekürzten 
Löhne zum erſtenmal ausgezahlt bekamen, legten ſie eine 
große Unzufriedenheit an den Tag, die jedoch in keiner 
ſchärferen Form zum Ausdruck kam. Am Dienstag früh 
ordneten die Behörden die Beſetzung des Arſenals und 
der Werkſtätten durch Polizei und Militär an, was von 
ſeiten der Arbeiter als Provokation aufgefaßt wurde. Die 
Arbeiter erklärten, daß ſie die Arbeit nicht eher aufneh⸗ 
men werden, bis die Wachen nicht aus den Werkſtätten 
entfernt würden. Es kam hierbei zu Auseinanderſetzun⸗ 
gen, was die Behörden veranlaßte, das Arſenal und die 
Werftanlagen zu ſchließen. Die Arbeiter verließen nun 
die Betriebe und die Unruhen ſpielten ſich nun in den 
Straßen der Stadt ab. 


Heute früh herrſchte in Breſt Ruhe. Die beim Bau 
des Panzerſchiffes „Dünkirchen“ beſchäftigten Arbeiter 
nahmen die Arbeit mit Verſpätung auf, ebenſo auch in 
den Werkſtätten des Kriegshafens. Die Einwohner von 
Breſt firömten in Scharen auf die Straßen und beſichtig⸗ 
ten die Spuren der geſtrigen Ränupfe. 


Völlige Arbeitsniederlegung in allen Betrieben. 

Paris, 7. Auguſt. Auf Anweiſung der Gewerk⸗ 
ſchaftsführer iſt im Marinearſenal von Breſt am Mitt⸗ 
woch nachmittags von ſämtlichen Arbeitern die Arbeit 
plötzlich eingeſtellt worden. Die Belegſchaften verließen 
ſofort ihre Arbeitsſtätten und zogen in geſchloſſenem 


Zuge zum Volkskaus, wo beſchloſſen wurde, daß ſämtliche 


Arbeiter an der morgen erfolgenden Beiſetzung des bei 
den Dienstagunruhen ums Leben gekommenen Arbeits⸗ 
kameraden teilnehmen ſollen. Der Kriegshafen von Breſt 
iſt geſchloſſen. Sämtliche Geſchäfte haben geſchloſſen. 
Der Präfekt des Departements Finiſterre hat jede An⸗ 
ſammlung in Breſt und in den Nachbargemeinden ver⸗ 
boten. Die Kaffeehäuſer und Ausſchankſtätten dürfen nur 
bis 22 Uhr geöffnet fein. 

Im Lauſe des heutigen Tages iſt es in Breſt wieder⸗ 
um zu ernſtlichen Vorfällen gekommen. In der Nähe der 
Präfektur wurden einige Laſtautos von den Streikenden 
ungehalten, umgeworſen und in Brand geſteckt. Infolge 
der drohenden Haltung der Menge ging das Militär und 
die Polizei gegen die vor und zerſtreute 
dieſe, was dieſe jedoch nicht davon abhielt, ſich ſofort wie⸗ 
der zu ſammeln. Es wurde num eine Abteilung berittener 
Garde gegen die Arbeiter eingeſetzt. Doch fammelte ſich 
die Menge immer wieder zuſammen, fo daß die Garde 
mehreremal den Angriff mußte. Am Abend 
rerſuchten die Demanſtranten, die bei der Präfektur ab⸗ 
gedrängt murden, einen Angriff auf die Kaſerne des 
2. Kolonialinſanterieregiments. Doch unternahmen Wb- 
teilungen des Militärs einen Gegenangriff und zwangen 
bie Demonſtranten zum Rückzug. Erſt am ſpäten Abend 
kannte die Ruhe in Breſt wiederhergeſtellt werden. 


Transozeandampfer durch Streit 
ſtillgelegt. 
Proteſt der Schiffsarbeiter gegen die Hungerdekrete 
der . Regierung. 

Paris, 7. Auguſt. In Le Hapre find die Mecha⸗ 
niker des Transozeandampfers „Champlain“ in den 
Streik getreten, indem ſie zum Zeichen des Proteſtes ge⸗ 
gen die Spardekrete der Regierung die Entgegennahme 
der um 10 Prozent gekürzten Löhne ablehnten. Den 
Mechanikern ſchloß ſich nach kurzer Zeit die geſamte Be⸗ 
legſchaft des Dampfers an und hielt eine Proteſtver⸗ 
ſammlung ab. Das Schiff ſollte um 14 Uhr mit 830 
Paſſagieren ſeine Fahrt nach Amerika antreten, mußte 
aber im Hafen zurückbleiben. Desgleichen traten die Be⸗ 
ſatzungen der Schiffe „Normandie“, „Lafayette“, „Colom⸗ 
bie“ und „Cuba“ in den Streik. Wie „Journal des 
Debats“ meldet“, hat auch die Beſatzung der Dampfer 
„Flandrie“ und „Mexique“ in St. Nazaire ſowie „Ma⸗ 
rakoch“ in Bordeaux und „Ardennes“ in Rouen die Ent⸗ 
gegennahme der Löhne abgelehnt. 
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die Proteſtwelle gegen den deuiſchen 
Nazismus in Amerila. 


Washington, 7. Auguſt. Die amerikaniſche „An⸗ 
kmazigruppe“ hat beim Leiter der Weſteuropaabteilung 
des Staatsdepartements gegen die Verhaftung eines ame⸗ 
rilaniſchen kommuniſtiſchen Matroſen in Hamburg pro⸗ 
teſtiert. Die Abordnung teilte mit, daß ſie im Madiſon 
Square Garden eine Maſſenproteſtwerſammlung veran⸗ 
ſtalten und alle Anweſenden verpflichten werde, fortan 
das Einlaufen jeden deutſchen Schiffes in amerilanifche 
Häfen zu verhindern. In allen Häfen ſowie in größeren 
Städten ſollen in nächſter Zeit Kundgebungen abgehalten 
werden. 


Ameritaniſche Mahnungen an Deutſchland 


Präſident Rooſevelt läßt fie durch Botſchafter Luther 
übermitteln. 

Der Neuyorker Korreſpondent des „Daily Herald“ 
kabelt ſeinem Blatte, daß Präfident Rooſevelt dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter Dr. Luther ſeine allergrößten Bedenken 
gegenüber der jüngſten politiſchen Entwicklung in Deutſch⸗ 


land ausgeſpochen habe. Noaſevelt habe auf das meh- 


mende Mißfallen, dem dieſe Entwicklung in der öffentli⸗ 


chen Meinung Amerikas begegne, hingewieſen und den 
Botſchafter gebeten, Herrn Hitler ſeine Mahnungen zu 
übermitteln. 

Die erneuten Aktionen gegen Katholiken, Proteſtan⸗ 
ten und Juden haben in Amerika — ſo fährt der Bericht 
fort — ein lautes Verlangen nach einer deutlichen und 
energiſchen Aktion gegen Deutſchland hervorgerufen. In 
kirchlichen, politiſchen und beſonders auch in Arbeiterkrei⸗ 
ſen werde ein offizieller Proteſt der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten und außedem ein verſtärkter Boykott 
deutſcher Waren für erforderlich gehalten. 


Republitaniicher Wahlfien in Rhode Island 


Nenyork, 7. Auguſt. Der Wahlſig des Republi⸗ 
kaners Rift in Rhode Island iſt auch durch das Ender⸗ 
gebnis nicht im geringſten geſchmälert worden. Riſk er⸗ 
hielt 45 189 Stimmen, ſein demokratiſcher Gegenkandidat 
Prince dagegen nur 34 012 Stimmen. Von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung iſt dabei, daß die demokratiſche Mehrheit 
im November 1934 21 000 betrug. Demokratiſche Kreise 
nennen den Sieg Rifls das erſte Volksurtefl über Rooſe⸗ 
nel nenen Man. 


Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


„Sthurten und Verbrecher 


Der religiöſe Katholizismus im Dritten Reich 
kommt jetzt die Folgen des politiſchen Kuhhandels 
Zentrumskatholizismus zu ſpüren. Es dürſte kaum je⸗ 
manden außerhalb Deutschlands in der Welt geben, der 
das Vorgehen der braunen Herrſcher nicht entſchieden 
verurteiſen würde. Nichtsdeſtoweniger darf nicht über⸗ 
ſehen weden, was hinter den Kuliſſen geſpielt wurde, um 
den Nationalſozialiſten in Deutſchland die Tore zur lega⸗ 
ien Macht weit zu öffnen, obgleich bereits Rechtsbruch 
auf Rechtsbruch der neuen Machthaber ſichtbar wurge. 
Reichstagsbrand und Verbot der kommuniſtiſchen Parten 
Verbot aller ſozialiſtiſchen Blätter, Maſſenverhaftun gel 
unſchuldiger Pazifiſten, waren bereits auf der Tagesoro— 
nung, als ſich das Zentrum unter Brüning, und des Prä— 
laten Kaas’ Führung entſchloß, dem Hitler —Hugenberg 
Regime die Vollmachten zu geben, ohne auch nur zu wo⸗ 
gen, im Reichstag die letzte Gelegenheit wahrzunehmen 
und gegen den umſichgreifenden Terror in Deutſchland zu 
proteſtieren. Und man gab Hitler und ſeinen Miniſter⸗ 
kollegen dieſe Vollmachten, nachdem ein Miniſter Hitlers, 
der Nationaliſt Hugenberg, noch in letzter Stunde Brü⸗ 
ning davor warnte, auf bloße Verſprechungen des neuen 
Reichskanzlers allein zu bauen. Um das Linſengericht 
der Legalität und das Verſprechen Hitlers an die Zen: 
trumsführer, daß keine Verfaſſungsänderung folgen 
werde, ohne daß das Zentrum befragt wird, hat man den 
Vollmachten zugeſtimmt und damit nicht nur dem Zen⸗ 
trum ſelbſt, ſondern auch dem religiöſen Katholizismus 
das Todesurteil geſprochen. 

Nicht die Auswirkungen des Nationalſozialismus 
ſelbſt ſind Urſachen der Vernichtung von Religion und 
Kultur in Deutſchland, ſondern Schuld tragen vor allem 
jene, die immer noch glaubten, politiſche Geſchäfte zu 
machen, wo bereits offenbar war, daß dieſes Syſtem nur 
in Mord, Terror, völliger Vernichtung der Wirtſchafft in 
Kieg gder Chaos enden kann. Aber im Zentrum fragte 
man nicht danach, ſondren vertraute den Ratgebern in 
Rom, daß man dieſen Auswüchſen ſchon die Zange anle- 
gen werde und überbot die erſte Schandtat der Vollmach⸗ 
ten noch mit dem Abſchluß eines Konkordats, dem in er⸗ 
ſter Linie das Verhängnis des religiöſen Katholizismus 
zuzuſchreiben iſt. 

Es iſt ein merkwürdiges Unterfangen, den religiöſen 
vom politiſchen Katholizismus ſcheiden zu wollen. Die 
Kirche iſt heute weniger ein religiöſer, denn ein politiſcher 
Machtfaktor; wäre es anders, ſo müßten eben die kirchli⸗ 
chen Machthaber im Vatikan auf alle irdiſche Beeinfluſ⸗ 
ſung der Regierungen verzichten und das Schickſal des 
katholiſchen Menſchen eben einzig und allein Gott über⸗ 
laſſen. Wir find weit davon entfernt, mit dieſer Begrün⸗ 
dung Spott zu treiben, aber in irdiſchen Dingen miüſſen 
ſchon Vatikan und Kirche mit irdiſchen Faktoren rechnen 
und ſie tun es auch. Damit rückt die religiöſe Seite des 
Problems in den Hintergrund und das politiſche Moment 
des Katholizismus tritt mit allen ſeinen Faktoren in den 
Vordergrund des großen Kampfes, der jetzt zwiſchen Hit⸗ 
ler und dem Papſt im Dritten Reich ausgetragen wird. 
Wir wollen dieſer Entſcheidung nicht vorgreifen, aber es 
iſt Schuld des Zentrums, daß die heutigen Verhältniſſe 
in Deutſchland ſoſche Formen angenommen haben. Lange 
vor dem Machtantritt der Nazis war Roſenbergs „My⸗ 
t508 des 20. Jahrhunderts“ erſchienen und erſt als die 
Auswirkungen folgten, entſchloß man ſich in Rom, gegen 
dieſe religiöſe Irrlehre anzukämpfen, als ſchon Pazifiſten, 
Sozialiſten und Kommuniſten im Dritten Reich vernich⸗ 
tet waren. 

In der Politik Hitlers gegen Rom offenbart ſich 
vielfach die gleiche Unduldſamkeit des Nazismus gegen 
die Kirche, wie ihn die Kirche Jahrzehnte hindurch gegen 
den Sozialismus offenbart hat. Auch des Papſtes Stän⸗ 
deſtaat Defterreich, errichtet und mit feinem Segen be⸗ 
glückt, unterſcheidet ſich nur wenig von dem Gewalt⸗ und 
Terrorregime im Dritten Reich. Nur daß der Katholi⸗ 
zismus den Terror in Oeſtereich als eine gottgewollte 
Staatsfühung beglückwünſcht und den Trägern des Stän⸗ 
deſtaatsſyſtems wiederholt ſeinen Segen verleiht. Man 
muß die ganze Wahrheit ſagen, wenn man um der Wahr⸗ 
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Unfreiheit lampft . Wir Sopiaht ten wiſſen, daß das Na⸗ 
ziſyſtem zum Niedergaug verurteilt iſt und dieſer Nieder⸗ 
gang würde ſich viel ſchneller vollziehen, wenn der Vat'⸗ 
tan den Mut hätte, den Kampf jo zu führen, wie es im 
Intereſſe der Kultur notwendig iſt, deren Beſtandteit 
auch die Religion und ſomit auch der Katholizismus iſt. 
Noch in der Saarfrage hatte der Katholizismus das 
Mittel, einen Teil der Katholiken zu retten und dem Sy⸗ 
ſtem eine entſcheidende Niederlage zu bereiten; man ver⸗ 
handelte weiter und hoffte auf Konzeſſionen im Reich, 
bis man, wie bereits früher einmal, wiederum betrogen 
wurde. Aber dennoch gibt es katholiſche Blätter im Aus⸗ 
land, die ſich des päpſtlichen Segens eifreuen, die vorn 
den Nationalſozialismus Deutſchlands verherrlichen, um 
auf der Rückſeite der gleichen Nummer mit den Gerichts⸗ 


urteilen gegen Nonnen und Ordensväter zu polemiſieren 


und auch die nennen ſich „gute Katholiken“ im Sinne 
Roms. Das iſt auch ein Akt, den der Vatikan verträgt, 
ohne ſich energiſch zur Wehr zu ſetzen und ſolche politiſche 
Proſtitution mit dem Bannſtrahl Roms zu vernichten. 


Iſt es nicht Schurkerei und Verbrechen, wenn gut 
latholiſche Regierungen Sozialiſten und Antifaſchiſten in 
Gefängniſſe ſperren, wie in Holland, um ſich bei den Ver⸗ 
nichtern des Katholizismus im Dritten Reich Belobigung 
zu holen und hat es das katholiſche Belgien bis vor kur⸗ 
zem anders gemacht? Das iſt es, was den politiſchen 
Katholizimus mißkreditiert und den religiöſen Katholi⸗ 
zismus dafür dulden läßt . Schurkerei und Verbrechen 
können nur ausgerottet werden, wenn man ſich zum 
Kampf und zum Sturz des Nationalſozialismus ent⸗ 
ſchließt und wenn der Vatikan dies will, ſo iſt es noch 
nicht zu ſpät! Gott iſt weit, der Himmel hoch, aber im 
Angenblick der Nazismus allmächtig, wenn auch im Tob⸗ 
uchtsanfall! 


Natlenſen und der Stahlhelm. 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen, der ſeit der 
Gründung des „Stahlhelm“ deſſen Ehrenmitglied iſt, hat 
mit dem 31. Juli die Ehrenmitgliedſchaft des 
„Sahlhelm“ Nisberkeben! und begründet dieſen 
Schritt damit, daß das wichtigſte Kampfziel des alten 
ten die Wiedereinführung der allgemeinen 

Wehrpflicht, durch das am 16. März 1935 beſchloſſene 
Rei ichsgeſ etz verwirklicht ſei. Damit ſei die vom „Stahl⸗ 
helm“ ſich geſtellte Hauptaufgabe erfüllt. Bei der Weiter⸗ 
entwicklung des Gemeinſchaftsgedankens in Deutſchland 
ſei ein Beſtehenbleiben von Verbänden, denen keine be⸗ 
ſondere Aufgabe zugewieſen werden könne, nicht mehr 
angezeigt. 


Sel⸗Führer Lutze kommt nach Danzig. 


Wie aus Danzig gemeldet wird, herrſcht dort große 
Nervoſität unter der Bevölkerung, die hauptſächlich durch 
Gerüchte hervorgerufen wurde, daß die polniſche Regie⸗ 
rung entſchloſſen iſt, gegen Danzig die ſchärſſten Maßnah⸗ 
men zu ergreifen. Die Erregung wird noch dadurch ge⸗ 
ſteigert, daß am 10. d. Mts. der Chef der Sichen 
SA Lutze in Danzig eintreffen wird. Der Senat und die 

Danziger SA treffen bereits jetzt umfangreiche Vorberei⸗ 
tungen für den Empfang des SͤA⸗Führers. 

Der Danziger Korreſpondent des „Kurjer Warszaw⸗ 
ji” bertel ichnet das Gerücht, wonach die Nationalſoziali⸗ 
ſten für den 12. September einen Put] ſch mit dem Ziele 
der Wiedereinverleibung Danzigs in das Dritte Reich 

planen. 


Wenn es 1914 einen Völler bund 
| gegeben hätte... 
Eine hübſche Paralelle zum damaligen Geſchehen. 


Der bekannte Zeichner Kelen (Genf) hat eine Satire 
geſchrieben, in der die Entwicklung der Weltgeſchichte un⸗ 
ter der Annahme dargeſtellt wird, daß es bereits 1914 
einen Völ kerbund gege ben hätte. Das Ergebnis iſt ein 
Lob des Völkerbundes, dem es tatjächlich gelungen iſt, 
auth d der Ermordung König Alexanders von Jugoſlawien 
einen Krieg zu berhiilen und der ſogar in der überaus 
heiklen italieniſch-abeſſiniſchen Streitfrage mit einigem 
Erfolg interveniert hat: 


1914. Franz Ferdinand iſt in Sarajewo ermordet 
worden. Der öſterreichiſche Außenminiſter Graf Berchr⸗ 
hold fordert den Generalſekretär des Völkerbundes auf, 
eine Rats stagung einzuberufen. Journaliſten aus aller 
Welt ſtrömen herbei. Mit Mühe erhält der Vertreter des 
„Homme libre“, George Clemenoeau, und der Berichter⸗ 
ſtatter des italieniſchen Sozialiſtenblattes „Avanti“, Be⸗ 
nito Muſſolini, Eintrittskarten. 


Am 2. Auguſt 5 Uhr nachmittags eröffnet der fran⸗ 
so he Miniſterpräſident Rene Viviani als Ratspräſi⸗ 
dent die Tagung. Das Völkerbundspalais iſt ſtreng be⸗ 
dacht, denn es gehen Gerüchte um, daß zwei ruſſiſche 
Anarchiſten, die ſich Litwinow und Stalin nennen, in 
Genf weilen und das Völkerbundspalais in die Luft 
jprengen wollen. Nachdem der Vorſttzende pietätvoll des 
ermordeten Erzherzogs gedacht hatte, erhält Graf Bercht⸗ 
hold das Wort. Er ſchildert den Schmerz Oeſterreichs 
ver den ſchweren Verluſt und ſpricht das Vertrauen der 
Doppelmonarchie zum Völkerbund aus. Nach ihm ſpricht 
Ter ſerbiſche Delegierte Paſitſch. Au ch er bedauert den 


Mord, verwahrt ſich jedoch gegen die Schreibweile der 
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Kriegs vorbereitungen werden fortgefetzl 


Italien ſendet weitere Truppen und Kriegsmaterial nach Oſtafrila. 
Mbeifinien mobiliſiert weiter. 


Paris, 7. Auguſt. Havas berichtet aus Addis 
Abeba: Wenngleich man in diplomatiſchen Kreiſen be⸗ 
ſtrebt iſt, eine friedliche Beilegung des Konflikts zwiſchen 
Abeſſinien und Italien herbeizuführen, fo trifft die abeſ⸗ 
liniſche Regierung dennoch Abwehrmaßnahmen für jeden 
Fall. Die Truppenabteilungen in der Puovinz ſind be⸗ 
deutend verſtärkt worden durch den Zuſtrom von Freiwil⸗ 
ligen in die Armee. Gegenwärtig arbeitet man an der 
Regelung der Verſorgung der Armee mit Lebensmitteln 
und Munition. Die abeſſiniſche Heeresſtärle ſetzt Ne aus 
6 Armeen an den Grenzen und einer Armee im Inneren 
des Landes zuſammen. 

London, 7. Auguſt. Reuter berichtet aus Addis 
Abeba: Die Mobilifierung der abeſſiniſchen Heeresmacht 
wird fortgeſetzt, doch verhindern die ſtarken Negenfälle 
jegliche militäriſchen Bewegungen. Die Abeſſinier wiſſen 
ſelber noch nicht, wie viel Mann ſie werden unter Waffen 
rufen können, doch nennt man als wahrſcheinliche Ziffer 
750tauſend Mann. Doch könnten nicht alle mit Geweh⸗ 
ren ausgerüſtet werden und nur die Hälfte hat einen Be⸗ 
griff von einer 1 Heeresorganiſation. 

London, 7. Auguſt. Reuter berichtet aus Addis 
Abeba: In der Hauptſtadt Abeſſiniens iſt ein Transport 
von 3000 Gasmasken aus Deutſchland eingetroffen. Es 
wird ein weiterer Transport von 20 000 Gasmasken er⸗ 
wartet. 


Deutſche Offiziere für Abeſſinien? 


Berlin, 7. Auguſt. Blättermeldungen zufolge 
ſollen deutſche Offiziere unter Führung eines General⸗ 
ſtabsoberſten von Tſchamm ſich nach Abeſſinien begeben 
haben, wo ſie mit der japaniſchen Militärmiſſion zuſam⸗ 
menarbeiten und dem abeſſiniſchen Generalſtab zur Seite 
ſtehen ſollen. Es ſoll ſich größtenteils um Offiziere aus 
den ehemaligen deutſchen Kolonien handeln, die unter 
Lettow⸗Vorbeck im ehemaligen Deutſch⸗Oſtafrika ſowie in 
Rhodeſia kämpften oder von Südweſtafrika aus an der 
Expedition gegen Portugieſiſch⸗Angola teilnahmen. Das 
Detachement Tſchamm ſoll begleitet ſein von einemTrans⸗ 
port moderner Gebirgshaubitzen, Flammenwerfern und 
Stahlflaſchen mit komprimierten Giftgas. 

General Kundt in beſſinien. 

Berlin, 7. Auguſt. Der aus dem Krieg um den 
Gran Chacco her bekannte General Kundt iſt in Addis 
Abeba eingetroffen und hat ſeine Dienſte der abeſſiniſchen 


Regierung angeboten. 
Dazu ſtellt das Deutſche Nachrichtenbüro feſt, daß 


| 


General Kundt nicht die reichsdeutſche Staatsangehörig⸗ 
keit beſitzt. Er ſelbſt hat vor mehreren Jahren beim Ein⸗ 
tritt in die bolivianiſche Armee die ausdrückliche Erklä— 
zung abgegeben, daß er nicht Reichsdeutſcher, ſondern 
Danziger Staatsangehörige ſei, und er hat dann, der Be- 
dingung der bolivianiſchen Regierung nachkommend. die 
bolivianiſche Staatsangehörigkeit angenommen. 
Die italieniſchen Vorbereitungen. 

Rom, 7. Auguſt. Aus Neapel ift der italienische 
Dampfer „Palenza“ mit einem Transport von Kriegs⸗ 
material und Lebensmitteln nach Oſtafrika abgegangen. 
Morgen gehen die Schiffe „Avertine“ und „Colombo“ 
mit 2000 Mann qualifizierten Arbeitern und einem Bas 
taillon regulärer Truppen nach Oſtafrika ab. Am 9. Au. 
guſt verläßt Neapel ein weiterer Dampfer mit Arbeitern 
für Oſtafrika. . 


Engliſche Freiwillige für die italieniſche Armee? 


Ro m, 7. Auguſt. Wie die Preſſe aus London da 
berichten weiß, haben ſich in der dortigen italteniichen 


Botſchaft engliſche Freiwillige für die italieniſche Armes 
gemeldet. N | 
Bukareſt, 7. Auguſt. Eine Reihe von rumäniſch en 


Aerzten meldete ſich auf dem italieniſchen Konſuſat zue 
Dienſtleiſtung in der oſtafrikaniſchen Armee. 


Italien läßt engliſche Ddemarche 
unbeantwortet. 
Gereiztheit in London. 


London, 7. Auguſt. Foreign Office gab heute 

kannt, daß die britiſche Demarche wegen der england 
feindlichen Haltung der italieniſchen Preſſe bereits am 26 
Ful überreicht wurde und obzwar ſeit dieſer Zeit berei. 
12 Tage vergangen ſeien, habe die engliſche Regieru 5 
biöfer noch keine Antwort ſeitens Italiens erhalten, 

Dieſe Tatſache hat in britiſchen Regierungskreiſen Unzu— 
friedenheit und ein Gefühl der Gereiztheit hervorgeruſen, 


Der Kaiſer von Abeſſinien dank! Ravc, 


Paris, 6. Auguſt. Der abeſſiniſche Geſandte ! 
Paris und Vertreter Abeſſniens beim Völkerbund En: 
von Genf aus an Miniſterpräſident Laval folgendes Te 
legramm gerichtet: „Der Kaiſer von Abeſſinien bear: 
tragte mich, Ihnen | einen herzlichen Dank für Ihre 80 
müßıngen um eine friedliche Löſung zum Ausdruck z 
bringen“. 


. ³A d A ˙ͤ Ä ERLEBTEN ERIRLEITUT TEN 


Lord Linlithgow Vizekönig von Indien. 


London, 6. Auguſt. Als Nachfolger Lord Wi!- 
lingdons, deſſen Amtszeit im kommenden April abläuft, 
iſt Lord Linlithgow zum Vizekönig und Generalgouver⸗ 
neur von Indien ernannt worden. Der König hat die 
Ernennung am Dienstag beſtätigt. Lord Linlithgow war 
Vorſitzender des gemeinſamen Ausſchuſſes der beiden 
Häuſer des engliſchen Parlaments zur Unterſuchung der 
indiſchen Verfaſſungsreform . Er darf als ein beſonders 


iſterreichiſchen Preſſe, die von VVT der ſerbi⸗ 
ſchen Regierung mit den Mördern berichtet, erwähnt die 
Unzufriedenheit der bosniſchen Bevölkerung mit der 
öſterreichiſchen Herrſchaft, und ſchließt ſeine Rede wie faſt 
alle ſeine Ausführungen im Völkerbund mit einem Ruf 
nach Reviſion der Grenzen. 


Reichskanzler Behtmann Hollweg antwortet unier 
großer Bewegung: „Reviſion bedeutet Krieg.“ Nachdem 
noch der italieniſche Miniſterpräſident Salandra über den 
Terror im allgemeinen geſprochen hatte, ohne die Tat 
von Sarajewo zu erwähnen, und nachdem der ruſſiſche 
Telegierte, der Pariſer Botſchafter Iſwolſki, ſeiner 
Ueberzeugung von der Unſchuld Serbiens Ausdruck gege⸗ 
ben hatte, wird auf Antrag des franzöſiſchen Ratspräſi⸗ 
denten ein Berichterſtatter gewählt. Es iſt der engliſche 
Außenminiſter Sir Edward Grey. Er erſtattet am 5. 
Auguſt Bericht, indem er dem Rat empfiehlt, eine Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion nach Sarajewo zu entſenden. 


Der Völkerbundrat nimmt den Bericht einſtimmig 
an. Die Unterſuchungskommiſſion ſteht unter dem Vor⸗ 
ſitz des engliſchen Unterhausmitglieds David Lloyd Ge⸗ 
orge. Die Arbeiten der Kommiſſion in Bosnien und 
Serbien dauern ein Jahr. 

In der ordentlichen Tagung des Völkerbundsrats 
vom Januar 1916 liegt ein 300 Seiten langer Bericht 
der Lloyd⸗ George⸗Kommiſſion vor. Der Bericht verur⸗ 
teilt im allgemeinen das Attentat als politiſches Kampf⸗ 
mittel, würdigt den guten Willen beider Parteien und 
empfiehlt, der Völkerbund möge den Jerbiſchen Behörden 
auftragen, innerhalb einer gewiſſen Friſt eine neuerliche 
Unterſuchung anzuſtellen und dann darüber Bericht zu 
erſtatten. Der Antrag wird angenommen und Lloyd Ge⸗ 
orge der Dank für ſeine Tätigkeit ausgeſprochen. Die 
ſerbiſchen Behörden führen die zweite Unterſuchung durch 


und erſtatten Ende 1918 Bericht an den Völkerbundsrat. 


gute Kenner der indiſchen Verhältniſſe gelten und bring 
für ſeinen neuen Poſten die Erfahrung mit, die notwen 
dig iſt, um das kürzlich vom Parlament verabschiedet, 
Geſetz zur Reform der indiſchen Verfaſſung in die Te 
umzuſetzen. 
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Das Präſidium der Ubrüftungskonſerenz 


wird während der erſten Woche der Völkerbundsverſan 
lung vermutlich am 13. September a ae nn N N EHEN 


Es wird vom Völkerbund zur Kenntnis genommen, daß 
die ſerbiſche Regierung zwei Beamte von Belgrad na 
Niſch ſtrafverſetzt hat. Damit ift die Affäre endaült 5 
bereinigt. 


Moskau ſucht das beſte Thenterſtück. 

Die Internationale Vereinigung revolutionäter 
Theater in Moskau veranſtaltet ein internationales 
Preisausſchreiben um das beſte Theaterſtück. Die Aus⸗ 
5 des Stoffes und der Charakter des Stückes iſt durch 

ſeinerlei beſondere Beſtimmungen begrenzt. Die Stücke 
können di zum 1. Auguſt 1935 eingeſandt werden. Vie 
beiten Stücke werden prämiiert werden. 


„Die ſieben Pfeiler der Weisheit“. 


Das berühmte Werk des verſtorbenen Oberſten Lo⸗ 
wrence, „Die ſieben Pfeiler der Weisheit“, das urſprüng⸗ 


lich nur in etwa 100 Exemplaren zu einem exorbitanten 


Preis veröffentlicht wurde, ſoll jetzt für 1½ Pffund neu 
herausgegeben werden. Es erſcheint bereits dieſe Woche, 
wobei bemerkenswert iſt, daß ſchon jetzt 50 000 Exem⸗ 
Ken beſtellt find, und daß man erwartet, bis zum Ende 

Jahres 100 000 Stück abgeſetzt zu haben. 1 
Pra und drei Buchbinder haben mit Volldampf 
gearbeitet. 750 Luxusexemplare zu 5% Pfund ſind ſchon 
überzeichnet. Dieſer Voraus⸗Erfolg iſt in der Geſchi chte 
der engliſchen Buchverlage beiſpiellos; wenn auch John 
Galsworthys Werke mit 20—30 000 Stück vorausbeſtellt 
waren. Aehnliche Erfolge konnten nur noch Stanleys 
Geſchichte der Auffindung Livingſtones und das Buch des 
General Booth von der Heilsarmee „Das dunkelſte Eng⸗ 
land “aufweiſen. Die Einnahmen der Neusausgabe der 
„Sieben Pfeiler der Weisheit“ werden wahrſcheinlich an 
die Sozialfürſorge des britiſchen Fliegerkorps überwieſen 
die der Oberſt Lawrence bereits reicht 9 t hat. 


vird; 
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Geſetzliche Negelung der Naſſenfrage in deutichland bevorſtehend. 


Berlin, 7. Auguſt. Auf dem bevorſtehenden Par⸗ 
teitag der Nationalſozialiſten in Nürnberg, der in der 
Zeit vom 10. bis 17. September ſtattfinden wird, dürfte 
diesmal das Problem der Raſſe und des Raſſenſchutzes 
eine große Rolle ſpielen. Es iſt in Ausſicht genommen, 
die Grundſätze des neuen deutſchen Staatsbürgerrechts in 
Nürnberg zu proklamieren und bei dieſer Gelegenheit das 
Staatsbürgergeſetz zu verkünden, welches durch den 
Reichsinnenminiſter Dr. Frick in den letzten Monaten 
wiederholt angekündigt wurde. Ueber die Tendenz dieſes 
Geſetzgebungswerkes kann nach der Verſchärfung des anti⸗ 
ſemitiſchen Kurſes in der Haltung von Staat und Partei 
aum noch ein Zweifel möglich ſein. In unterrichteten 
Kreiſen wird damit gerechnet, daß im Prinzip der be⸗ 
Innnte Arierparagraph des Beamtengeſetzes in 
das Reichsſtaatsbürgerrecht übernommen 
außerdem gilt es als ſicher, daß Ehen zwiſchen 
Ariern und Nichtariern künftig in Deutſchland geſetzlich 
unterſagt werden. Der diesjährige Parteitag der Natio⸗ 
nalſozialiſten ſoll anſcheinend der antiſemitiſchen Bewe⸗ 
gung Rechnung tragen, die in dieſem Sommer durch die 


Propaganda der Partei mächtig gefördert wurde und de⸗ 


ven Ziel unverkennbar iſt, der jüdiſchen Bevölkerung in 
Deutſchland die ſtaatsbürgerlichen Rechte förmlich zu 
nehmen. 

Ein Artikel des Befehlshabers der deutſchen Polizei, 
des SS⸗Obergruppenführers Daluege, ſtellt in der deut⸗ 
ſchen Preſſe erneut ſeſt, daß der Antiſemitismus einen we⸗ 
ſentlichen und unabänderlichen Beſtandteil der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ausmache. Auch er kün⸗ 
digt geſetzliche Maßnahmen an, durch die „dem Judentum 
die Grundlage jeder heutigen und jeder zukünftigen Vor⸗ 


machtſtellung“ entzogen werden ſoll. Lediglich die Pri⸗ 


vatwirtſchaft, die unter dem Protektorat des Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſters Dr. Schacht ſteht, ſoll offenbar nach wie 
vor von antiſemitiſchen Eingriffen grundſätzlich verſchont 
bleiben; dafür aber wird die Boykottpropaganda in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Reichsgebietes fortgeſetzt, allerdings 
nicht einheitlich. In der Reichshauptſtadt macht ſie ſich, 
von den letzten Krawallen um die jüdiſchen Eisdielen ab⸗ 
geſehen, öffentlich kaum bemerkbar. Nur den Angehöri⸗ 
gen der Parteiorganiſationen iſt bekanntlich der Beſuch 
jüdiſcher Geſchäfte und Kaufhäuſer ſtreng verboten. 


der zu neuen Ereigniſſen. Demonſtrationen ſind an der 
Tagesordnung. In den deutſchen Kur⸗ und Badeorten 
wird nun der Reihe nach der jüdiſchen Bevölkerung der 
Beſuch verboten; auch as Nordſeebad Weſterland, das 
bisher auch viel jüdiſche Badepublikum hatte, beſonders 
aus Hamburg und Berlin, legt jetzt den jüdiſchen Bade⸗ 
gäſten durch eine öffentliche Aufforderung ſeines Bürger: 
meiſters nahe, innerhalb von 24 Stunden dieſen Badeort 
zu verlaſſen. Nur in ganz wenigen deutſchen Kurorten, 
wie Baden⸗Baden und Wiesbaden, mit ſtark internatio⸗ 
nalem Publikum, hat ſich dieſe antiſemitiſche Strömung 
bislang nicht durchſetzen können. 
” 


In Gladbeck, einer Stadt von rund 60 000 Einwoh⸗ 
nern, werden amtlich laut Mitteilung der Stadtverwal⸗ 
tung, eine Reihe von Maßnahmen gegen die Juden durch⸗ 
geführt. So iſt ihnen die Benutzung der ſtädtiſchen Bäder, 
Sport und Tennisplätze unterſagt, außerdem dürfen Ju⸗ 
den keine Grundſtücke und Häuſer erwerben, jüdiſche Kin⸗ 
de r nicht gemeinſam mit deutſchen die Schule beſuchen. 
Außerdem ſollen die Gladbecker Wochenmärkte nicht mehr 
von jüdiſchen Händlern beſchickt werden. 


Schacht verlangt das Geld 
der Hitler⸗Parlei. 


Berlin, 6. Auguſt. Anſchließend an eine Unter⸗ 
redung zwiſchen Hitler und Dr. Schacht vom Freitag fand 
ane Konferenz zu viert ſtatt, an der außer Hitler und 
Schacht auch noch der Parteikaſſierer Schwarz und Reichs⸗ 
wohrminiſter Blomberg teilnahmen. Dr. Schacht, auf 
deſſen Anregung die Zuſammenkunft erfolgte, verſuchte zu 
erreichen, daß die nationalſozialiſtiſche Partei von nun ab 
zr Finanzierung von Staatsausgaben herangezogen 
werde. Angeſichts der mißlichen Lage der öffentlichen 
Finanzen macht ſich die Tatſache immer drückender be- 
merkbar, daß die NSDAP und ihre Gliederungen im 
Rahmen des Staates zwar eine Reihe ökonomiſcher Pri⸗ 
vilegien genießen, aber von jeder finanziellen Belaſtung 
cusgenommen find. Dadurch, daß die Partei mit allen 
ihren Anhängſeln ſteuerfrei iſt, liegen große Werte außer⸗ 
halb der Reichweite des Fiskus. 

Obwohl keine genauen Zahlen über die Parteifinan⸗ 
zen bekannt ſind, ſteht doch feſt, daß allein durch die hohen, 
lach dem Einkommen geſtaffelten Mitgliedsbeiträge viele 
Millionen Reichsmark in die Zentralkaſſe der Partei 
hießen. Dazu kommt noch, daß die Arbeitsfront, die 
NS-Hago ſowie die übrigen nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
bände keine ſelbſtändige Finanzgebarung beſitzen, ſondern 
dem Reichsſchatzmeiſter der Partei unterſtellt ſind. Neben 
zen Mitgliedsbeiträgen verwaltet die Partei jedoch auch 
noch die Hitlerſpende, welche beſonders von der Wirtſchaft 
gezeichnet wurde. Für die Staatsfinanzen hat ſich die 
Hitlerſpende ebenfalls ungünſtig ausgewirkt, denn je nach 
der Höhe der Spende erfolgte ein entſprechender Abzug 
von der Einkommenſteuer. Auf dieſe Weiſe hat ſich in der 
NSDAP ein großer finanzieller Machtfaktor herausge⸗ 
bildet, der einen Teil des Volksvermögens in ſich auf⸗ 
nimmt, ohne daß die Finanzverwaltung des Staates das 
Recht einer Kontrolle und Einflußnahme hätte. Die An⸗ 
weſenheit des Reichswehrminiſters Blomberg bei der Be⸗ 
ſprechung Hitler⸗Schacht⸗Schwarz deute darauf hin, daß 
es ſich um die Frage der Rüſtungsfinanzierung handelte. 


Wieder Todesſtraſe für illegale Tätigteit 


Kommuniſtiſcher Funktionär vom Volksgerichtshof 
zum Tode verurteilt, N 


Vor kurzer Zeit fällte der Volksgerichtshof in Ber⸗ 
An das erſte Todesurteil wegen Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrat. Die Agitation der illegalen Truppen in der Ar⸗ 
leiterſchaft hat den Behörden in dieſem Jahre beſondere 
Schwierigkeiten gemachtt, die ihnen jetzt über den Kopf 
zu wachſen ſcheinen. So ſollte die erſtmalige Verhängunz 
der höchſtzuläſſigen Strafe für die Vorbereitung zum 
Hochverrat eine Warnung ſein. Die geſteigerte Propa⸗ 
ganda und Unruhe in der Arbeiterſchaft beweiſt, daß die 
Warnungen der ſchweren Strafen bisher unbeachtet blie⸗ 
ken. Nun verhängte der Volksgerichtshof in Berlin ein 
zweites Todesurteil für einen kommuniſtiſchen Funktio⸗ 
när und hohe Zuchthausſtrafen für die Mitangeflagten. 

Der Erſte Senat des Volksgerichtshofes verurteilte 
den 36jährigen Albert Kayſer aus Berlin zum Tode und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. 
Seine Mitangeklagten, die jährige Frau Minna Herm 


geb. Thiele auh Brandenburg und der 35jährige Franz 
Urbanſky aus Kroſſen an der Elſter, erhielten je 15 Jahre 
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht, der 32 Jahre alte Joſef Pfaff aus Teltow 
und der 29 Jahre alte Wilhelm Künzler aus Singen wur⸗ 
den zu je 12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiauſſicht verurteilt. Kayſer war 
von der zentralen Leitung der KPD nach Mitteldeutſch⸗ 
land entjandt und mit dem Wiederaufbau der KPD be⸗ 
auftragt worden. 


Streiks in ſeſſen. 

Eſſen, 7. Auguſt. Wegen der Betriebseinſchrän⸗ 
kungen und Feierſchichten ſowie wegen der Ankündigung, 
daß die Gruben in Zukunft 16 ſtatt 26 Tage im Monat 
arbeiten würden, kam es zu Streiks von 6000 Gruben⸗ 
arbeitern auf der Zeche „Hybernia“ bei Herne, auf der 
Zeche „Dallbuſch“ bei Gelſenkirchen, auf „Diergardt- 
Deviſſen“ bei Rheinhauſen und auf „König Ludwig“ bei 
Recklingshauſen. Nach 5 Streiktagen wurde bekanntgege⸗ 
ben, daß 21 Tage im Monat gearbeitet werden würde. 


Aus Welt und Leben. 


4½ Millionen Menſchen vom Hochwaſſer 
bedroht. 


Peiping, 7. Auguſt. Nach den hier vorliegenden 
Meldungen aus der Provinz Schantung bedrohen die 
Fluten des Hohanto ein Gebiet von 150 Kilometer Breite 
und 125 Kilometer Länge. Das Leben und Eigentum 
von 4% Millionen Menſchen ift bedroht. 


Feuer auf einem amerikaniſchen Kreuzer. 

Neuyork, 7. Auguſt. Auf dem amerikaniſchen 
10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer „Quincy“, der erſt am 19. Juni 
vom Stapel lief, brach in Quincy in Maſſachuſetts ein 
Feuer aus. Der Brand dauerte über 5 Stunden und 
lonnte ſchließlich von den Feuerwehren gelöſcht werden. 
Der Kreuzer war ohne Beſatzung. Der Schaden iſt ſehr 
erheblich. 

Gift im Kelch. 

Domherr Stuani von der Kathedrale St. Apoſtino 
in Cremona iſt am Altar vergiftet worden. Monſignore 
Stuani hatte ſich zur Meſſe in den Dom begeben, die er 
7 Uhr 30 Minuten zu leſen pflegte. Bei der Kommunion 
brach er unmittelbar nach Leerung des Kelches unter 
furchtbaren Schmerzen zuſammen. Nachdem ihm in der 
Sakriſtei erſte Hilfe geleiſtet wurde, wurde er einem 
Hoſpital zugeführt. Eine chemiſche Analyſe ergab eine 
beträchtliche Menge Salzſäure in den kirchlichen Gefäßen, 
aus denen der Kelch während der Meſſe gefüllt worden 
war. An dem Aufkommen Monſignore Stuanis wird ge⸗ 
zweifelt. 

Berficigerung einer Rice. | 

Wie die Blätter melden, wird die alte Kirche San 
Diego in Valladolid (Spanien) verſteigert werden, weil 
die Brüderſchaft, der die Kirche gehört, ihre Steuerver⸗ 


pflichtungen nicht erfüllt hat 
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Arierparagraph im Neichsbürgerrecht? 


In⸗ 


zwiſchen führte die antiſemitiſche Bewegung immer wie⸗ 


Sport. 


Union⸗Touring ſpielt in Bromberg. 


Am kommenden Sonntag ſpielt der Union-Touei. e 
in Bromberg gegen die dortige Polonia um den Aufſti.“ 
in die Landesliga. Für die Violetten wird dieſes Trez 
fen eine ſchwere Aufgabe ſein, befindet ſich doch die 
Bromberger Polonia in dieſem Jahre in Hochform, mo 
bei der hohe Sieg über die Skoda in Warſchau als Be⸗ 
weis angeführt werden kann. 

Am gleichen Tage ſpielen noch Skoda — 
Warſchau und Smigly — Warmia in Wilno 


Legja in 


Kryskiewicz der beſte Torſchütze. 

Den Reigen der erfolgreichſten Torſchützen in den 
Ligaſpielen führt Kryskiewicz⸗Warta mit 13 Toren an. 
Es folgen Kopee (Wifla) 10, Krol und Matjas II 9, Wi: 
limowſki, Artur und God 7. 


Die Radrennen am Freitag abend. 


Wie bereits erwähnt, kommen am Freitag abend un 
Helenenhof wieder Radrennen zum Austrag. Die Haupt: 
nummer des Programms wird diesmal ein „Ommunt“ 
ſein, welches aus verſchiedenartigen Rennen beſtehen 
wird. Die daran teilnehmenden 12 Fahrer werden be— 
ſrreiten: ein Malfahren, ein Zeitfahren über 400 Mete x, 
ein Punktefahren über 10 Runden, ein Verfolgungsren— 
nen und zum Schluß ein Rennen über 50 Kilometer hin— 


ter kleinen Motorrädern . Diefe Art Rennen erfreuen 
ſich auf ausländiſchen Bahnen eines großen Erfolges. 
Erſtens, weil fie abwechſlungsreich find und zweitens, 


weil hier der Fahrer ein vielſeitiges Können an den Tag 
legen muß. Beginn 7 Uhr abends. 


Vor dem Städteſpiel Lodz — Poſen. 

Am Sonntag, dem 18. Auguſt, kommt in Lodz das 
Fußballſtädteſpiel Lodz — Poſen zum Austrag. Die 
Lodzer Auswahlmannſchaft wird erſt nach den Spie en 
am kommenden Sonntag vom Verbandskapitän ernannt 
werden. Die Poſener Repräſentation wird ſich fait aus 
tee aus Spielern der Warta und Legja zuſammen— 
ſetzen. 


Nadio⸗ Programm. 


Freitag, den 9. Auguſt 1935 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 12.15 Konzert 
Für die Frau 13.05 Konzert 18.86 Schallplatten 18. 
Vokale Muſik 16.15 Seredynſki⸗Konzert 
derei für die Kranken 17 Quintettkonzert 17.25 Or 
cheſterkonzert 18.15 Ganz Polen ſingt 18.45 Polukſche 
Berühmtheiten 19.30 Gang 20.10 Reporlage gits 
Wilna 21 Sinfoniekonzert 22 Sport 22.10 Salon 
mufit 23.05 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
13.35 Schallplatten 18.30 Plauderei 
22.10 Briefkaſten 22.40 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſtk 8.20 Ständchen 12 Konzert 11 
Allerlei 15.15 Kinderliederſingen 16 Muſik im Freien 
19 Und jetzt iſt Feierabend 20.15 Stunde der Nation 
21 Der Monat Auguſt 22.30 Kleine Nachtmuſit 
Wir bitten zum Tanz. 
Breslau. 
9 Konzert 12 Konzert 15.10 Allerlei 17 Konzert 19 
Unterhaltungskonzert 20.15 Stunde der Nation 2 
Für luſtige Leute 23.30 Heitere Abendmuſik. 
Wien. 
12 Konzert 


20 Funktech ut 


* 
23 


— 


15.20 Frauenſtunde 16.10 Schallplatten 


17.25 Konzertſtunde 20 Unterhaltungskonzert 20.30 
Orcheſterkonzert Prag Wien 22.50 Zigeunermuſik 
23.45 Unterhaltungskonzert. 

Prag. 
12.30 Salonmuſik 15.30 Unterhaltungskonzert 16 30 
Jazzmuſik 18.50 Arbeiterfunk 19.25 Militärkonzert 


21.50 Heitere Lieder. 


—ä— 


Alfred Pictaver von Schallplatten. 


Heute um 13.05 Uhr werden wir Gelegenheit haben, 
den bekannten Tenor der Wiener Staatsoper Alfred Pic⸗ 
caver in einem Konzert von Schallplatten zu hören. Der 
berühmte Sänger wird zwei Arien aus den Opern von 
Verdi „Beſtimmung“ und „Troubadur“ fingen. 


Rachmaninom⸗Konzert. 

Sergius Rachmaninow, der bekannte Klaviervirtuoſe 
und hervorragende Komponiſt hat das Repertoire an 
Klavierwerken erheblich vergrößert, unter anderem mit 
drei Konzerten mit Orcheſterbegleitung. Er vereinigt in 
ihnen die wahre ruſſiſche Religioſität mit dem überkulti⸗ 
vierten Weſten Europas mit einer Leichtigkeit und Ele⸗ 
ganz ſondergleichen. Ausführende des C⸗Moll⸗Konzertes 
um 21 Uhr werden ſein der Pianiſt Jakob Gimpel und 
das finfoniſche Orcheſter des polniſchen Rundfunks unter 
Leitung von Grzegorz Fitelberg. 

r 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 8. Auguſt, im Partei⸗ 
total, Pomorfla 123, Vorſtandaſtzung. 


16.35 Plau 


Ax. 215 


Thomas Burians 
Retordfiug 


Der Liebes⸗ und Lebensroman eines 
Erfinders von Richard Heidrich 

(20. Jortſetzung) 

Schaeffer lachte kurz und nervös. Anderntags war 
das Geld abzutragen, oder er war ein erledigter Mann. 
Er verbeugte ſich knapp und gemeſſen vor den übrigen 
Herren und ſchritt mit Burian zur Tür. 

Thomas wa erſchrocken über die Leidenſchaft, mit der 
der Freund dieſem Spiel gehuldigt hatte. Er bedauerte 
weniger den Verluſt Schaeffers als die Tatſache, daß er 
ihm nicht aushelfen konnte. Wenn die Schuld nicht ein⸗ 
gelöſt werden konnte, entſtand für den Freund eine pein⸗ 
ſiche Situation. Immerhin vermied es Burian taktvoll, 
dom Freunde Vorwürfe zu machen. Schweigend fuhr 
nan heim. 

2 

Als Schaeffer am anderen Morgen übernächtig er⸗ 
wachte, faßte er den Entſchluß, zu Leder zu gehen. Das 
war der einzige Ausweg, der ſich ihm bot. Wenn er nicht 
zum Ziel führte — nun, dann hatte man ja doch einen 
Revolver im Koffer. Der alte Herr daheim gab nichts 
mehr heraus; er hatte in den letzten Monaten zu viel 
bluten müſſen und war auch gar nicht mehr in der Lage, 
die Spielſchulden des Sohnes zu bezahlen. Und Leder 
hate doch am erſten Tage der Bekanntſchaft eine gewiſſe 
Andeutung gemacht. 

Der Gang war allerdings peinlich, aber immer noch 
dem Heldentode durch den Revolver vorzuziehen. Wie 
ganz anders lägen die Dinge, hätte man die Verlobung 
mit Eva Alter in der Taſche wie dieſer Burian, oder aber 
die Erfindung, von der ſchon immer mehr in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen war. Es konnte damit nicht ſchwer 
halten, einen größeren Kredit zu bekommen. Nun, man 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe u. Schmuckſachen, Uhren u. plattierte 
Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige Preiſe 


W. Szymanski, Lodz, Glowna 41 


Venerologiſche Haut⸗ und vene⸗ | 


Heilanktadtrinerrnmeiten 
Betritauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 
Dr. Klinger 


Spezialiſt für ſexuelle Krankheiten, 
venoriſche. Hant⸗ und Haar⸗Kranlhetton 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Gmpfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abenbe 


N 
Dr med. S. Kryffska 


Spezlalürstin Tüte 


2 


aui⸗ u. veneriſche Krankheit enn 
® cen eee 85 Kauft aus 1. Quelle Wring maſchinen er | "= 
— Seien | Nena o Sekretariat 
. —— —ꝛ etall-Beiten * A 
Dr.med. WOLKOWYSKI| Matragen zu: 5 1 eee 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 Tel. 238:02 


Spot ialarsi für Haut · Hann · u. Geſchlechtstrant heiten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Iranenteanib eiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228-02 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abande 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Sommertheater: 

Petrikauer 94: Heute 9 Uhr „Studenten“ 
Capitol: Zwei Waisen 
Casino: Caranga 
Corso: Il. Und was weiter, 

II. Familie Rothschild 
Grand»Kino: Das Glück auf der Straße 
Metro u. Adria: Die Frau im Bauer 
Miraz: Die Sturmbrigade 
Przedwiosnie: Ihre Hoheit küßt 
Rakieta: Das Blumenmädel aus dem Prater 
Sztuka: Alle Menschen sind mir feind 


— 


kleiner Mann, 


Heute und folgende Tage 


ROSIE BARSONY 


TIBOR v. HALMAY 

in dem vortrefflichen melo; 
dienreichen Wiener Schlager 
film, geſungen u. geſprochen 


aus dem Prater 


Beginn 
um 4 Uhr, an Sonnabenden, 
Sonn- u. Feiertagen um 12 Uhr 
Zur erſten und den Frühvorfüh 
rungen alle Plätze zu 54 Gr 
Das Auditorium iſt vor Un- 
wetter und Kälte geihügt 


Bollsgeitung — Donnerstag, den 8. Auguſt 1935. 
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würde ja ſehen, wie die Affäre auslief. Vielleicht kam 
noch in letzter Minute ein anderer Gedanke, der die ver⸗ 
fahrene Situation rettete, bevor die letzte Möglichkeit in 
Betracht gezogen wurde. 


Leder war nach ſeiner erſten Unterredung mit Schaef⸗ 
fer durch Mittelsmänner über die Beſucher des Urania⸗ 
Klubs unterrichtet worden. Er hatte lange auf die Nach⸗ 
richt gewartet, daß Schaeffer dort erſchienen ſei. immer 
vergeblich. Als er nun ſein Büro betrat, las er die ſeit 
langem erſehnte Mitteilung über die Vorgänge der letz⸗ 
ten Nacht. Er beſchloß jedoch, nicht von ſich aus Schritte 
zu unternehmen. Erſt wenn Schaeffer ſich nicht der ſei⸗ 
nerzeit gegebenen Verſicherung entſinnen ſollte, würde er 
bie Initiative ergreifen. 

Aber Leder brauchte nicht lange zu warten. Noch 
bevor der Vormittag verſtrichen war, wurde ihm Schaef⸗ 
fer gemeldet . Der Fabrikherr ſetzte eine möglichſt unbe⸗ 
fangene Miene auf, als der junge Ingenieur eintrat. 

„Bitte nehmen Sie Platz! Was führt Sie zu mir?“ 

Ohne die geringſte Regung von Befangenheit trug 
Schaeffer ſein Anliegen vor. Seine Spielernatur kam 
auch jetzt zum Durchbruch. Er ſetzte eben wieder einmal 
alles auf die letzte Karte. Wenn das Spiel gelang, war 
er gerettet; im anderen Falle. Es war ein verteufelt 
hoher Einſatz diesmal, aber er mußte gewagt werden. 


„Sie hatten die Freundlichkeit, Herr Leder, mir bei 
meiner Vorſtellung zu verſichern, daß Sie mir bei der 
Regelung meiner Verpflichtungen behilflich ſein wollten. 


Ich war ſeinerzeit in der glücklichen Lage, auf Ihr lie⸗ 
benswürdiges Anerbieten“ — hier bemerkte Schaeffer 


ein mokantes Lächeln auf dem Geſicht Leders — „ver⸗ 
zichten zu können, doch haben ſich die Verhältniſſe geän⸗ 
dert.“ 

„Wieſo? Haben Sie wieder geſpielt?“ 

„Warum ſollte ich es leugnen?! Ich wurde geſtern 
abend von einigen befreundeten Herren aufgefordert, an 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Ra kieta 


Sienkiewicza 40 | 


Heute und folgende Tage 


Die überſprühende, Iehen®- 
frohe Komödie, voll forg- 


ghre Hoheit 05 


Kino im Garten 
FELIX BRESSART 


küßt 


in . Sprache 


HENRY GARAT 


Nächſtes Programm: 
„Imitation des Lebens“ 


Eintrittspreis zur erſten Nach ⸗ 
mittagsvorführung für ſämtl. 
Plätze zu 50 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr, Sonnabends uma Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 


an Wochenſagen 


Z3eitſchriſten für 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


(Erſcheint vierzehntägig) .. Zl. —.80 
Illuſtrierte Wäſche⸗ und Handarbeitszeitung 

(Vier wöchentlich) „ — 90 
Mode und Wäſche (Vier wöchentlich). „ —.90 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägig) . „ 1.10 
Frauenfleiß (Vierwöchentlich) A0 
Blatt der Hausfrau (Vierwöchentlich) 140 


Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volks preſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


PPP cc LEN 


Heute und folgende Tage 
Der Alle Mens Film 


e Menſchen 1 f 
lind mir ſeind 


ſowie der männlich ſchöne 
Hygh Williams 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


einem kleinen Spiel teilzunehmen und konnte das nichl 
gut abſchlagen. 

Wenn ich freilich gewußt hätte, daß man derart hoch 
jpielen würde, wie dann tatſächlich geſpielt worden iſt, 
hätte ich allerdings abgelehnt. Nun, das iſt aber heute 
nicht mehr zu ändern. Kurz geſagt, ich habe geſtern abend 
unſinnig verloren und, da mir flüſſige Mittel nicht in 
dem gewünſchten Umfange zur Verfügung ſtanden, Schul⸗ 
den gemacht. Ich bin nun in der unangenehmen Lage, 
entweder die Schulden zu bezahlen oder mir eine Kugel 
in den Kopf zu ſchießen. Da man in meiner Lage natür— 
lich alle Möglichkeiten erſchöpft, das letzte zu verhindeen 
errmmerte ich mich Ihrer freundlichen Zuſage und bin nun 
hier. Es iſt mir zwar erklärlich, wenn Sie mir, der ich 
doch erſt ganz kurze Zeit in Ihren Dienſten ſtehe, meine 
Bitte ablehnen wüden, aber — na alſo, man verſu . 
eben alles, wenn einem das Meſſer an der Kehle ſitzt.“ 

Unter anderen Umſtänden hätte Leder jetzt nach d 
Tür gewieſen, empört über fo viel Frechheit und über 
dieſe ſaloppe Erklärung. Er zügelte jedoch ſein Temp 
rament und fragte nur kurz: 

„Wieviel?“ 

„Fünfundzwanzigtauſend Mark“, war die Antwort 
Schaeffer hielt es für ſelbſtverſtändlich, daß er ſich noch 
ein kleines Betriebskapital ſichern müſſe für die Revancte, 
die er demnächſt fordern würde. 

„Ausgeſchloſſen!“ entfuhr es Leder. Er hatte ſich 
zu dieſem Ausruf verleiten laſſen, weil er genau mußte, 
daß die Schulden um zweitauſend Mark niedriger warn 
Ueber ſoviel Unverfrorenheit war er denn doch erſtaun!. 

Schaeffer machte jetzt eine kurze, knappe Verbeugung 
und wollte ſich entfernen. 

„Na, bleiben Sie ſchon! Vielleicht läßt ſich noch 
über Ihr Anliegen reden. Vor allen Dingen ſagen Sie 
mir, welche Sicherheiten Sie mir geben, daß ich mein gu⸗ 


tes Geld zurückbekomme. Denn daß ich Ihnen dieſ, 
Summe nicht ſchenken kann, iſt Ihnen doch klar?“ 
Fortſetzung folgt.) 


Corso 


Legjonöw 2/4 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Unſer 
auohes Doppe brogramm! 


Das hinreißende Poem d. Liebe H 


And was weiter 


In den Hauptrollen: kleiner Mann f 


In den Hauptrollen: Die ſchöne mit N 
Blumenmädel JANET GAYNOR Helen Twelvetres | Dougias MONTGOMERY | 


die faſzinierende u 1 


\ .. Ein Film, der die Macht 
Mona Bazirie des Geldes illuſtriert 


Familie Rothſchild ; 


LORETTA JOUNG 
KARLOFF / ARLIS 
Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


der 
des 


Deuiſchen Abteilung 
Textilarbeiterverbandes 


Peiritaner 109 
erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Auskünfte 


nme und Ver⸗ 
Lohn. . und tretungen vor den zu⸗ 
Arbeit sſchutz angele⸗ ſtändigen Gerichten 
——— genheiten durch Rechtsanwälte 


Interventſon im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Ver bandsſekretär 


Die Jachlommiſſion 
der Neige, Scherer, Andreher und Schlichter 
empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Jachangelegenheiten 
kununu 
NMuunmmmmmmmmmunmnummoummunnmumunmmummm 


füllnaunanndnnnmutnadntntnünten nne 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Kbonuementäpreis: monatlich mit $ 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchendlich Zloty — 
Ausland: monatlich Floty 6.— tatgelich „ölotn 73.— 

Einzelnummer 10 Graſchen, Sonntags 25 


Zuſtellung ins 1 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimetergeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Ankündigungen im Text für die Druckzeite 1.— Siotn 

Ju das Ausland 100 Prozent 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Zerhe. 

Verantwortlich für den rebaftionellen Inhalt: Otto Heike 
Druck: Prata Lodz, Detriiawer 
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Lodzer Tageschronil. Junenminitter Koscialtomiti in oda. 


Kr. 215 


zwei Wochen zwecks Durchführung von Renovierungs- 
arbeiten ſtillgelegt werden. (a) 


Der Streit der Pflaſterer dauert an. 


Die Unternehmer lehnen die Unterzeichnung 
des Abkommens nab. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine weitere 
Konferenz in Sachen des Streiks der Straßenpflaſterer 
ſtatt. Es kam jedoch nicht zu der erwarteten Beilegung 
des Konflikts, da die Unternehmer die Unterzeichnung 
des Lohnabkommens ablehnten. Der Streik geht ſomit 
weiter. Angeſichts des an vielen Stellen der Stadt auf⸗ 
geriſſenen Straßenpflaſters, beſonders auf der verkehrs⸗ 
reichen Petrikauer Straße artet dieſer Streik geradezu 
zu einem Skandal aus. Man hat es bisher nicht verſtan⸗ 
den, die Privatunternehmer, die die Pflaſterungen in der 
Stadt führen, zum Nachgeben in den ſtrittigen Fragen 
zu bewegen. Mittlerweile ſperrt man die aufgeriſſenen 
Straßen für den Vekehr und ſieht ruhig zu, wie die An⸗ 
gelegenheit ausgehen wird. 


Der Konflikt in der Ziegelei „Centrum“. 

Wie berichtet, iſt es in der Ziegelei „Centrum“, Glo⸗ 
wackiſtraße 18, zu einem Konflikt gekommen, weil bie 
Arbeiter für die Herſtellung von 1000 Ziegeln ſtatt Zloty 
7,50 Zloty 8,20 verlangen und dieſe Forderung damit 
begründen, daß die in „Centrum“ hergeſtellten Ziegel 
größer als in anderen Ziegeleien ſind und deshalb mehr 
Arbeit erfordern. In Sachen dieſes Konflikts fand ge⸗ 
ſtern eine Konferenz beim Arbeitsinſpektor ſtatt. Es kam 
jedoch geſtern noch zu keiner Einigung, fo daß die Konfe⸗ 
renz heute fortgeſetzt werden wird. (a) 


Zwei Arbeiter des Kommunismus 
angellagt. 
Ein Polizeikonſident als Belnftumgszenge. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht begann geſtern ein 
Prozeß gegen den 30jährigen Joſef Ambroziak und den 
28jährigen Mieczyſlaw Przybyla, die der kommuniſtiſchen 
Betätigung angeklagt ſind. Die Genannten arbeiteten in 
der Fabrik von Rozen und Wislicki, wo ſie eine rege 
Agitationstätigkeit entfalteten, die als kommuniſtiſch be⸗ 
zeichnet wurde. In der genannten Fabrik arbeitete auch 
der Polizeikonfident Opawſki. Im Mai 1934 kandidier⸗ 
ten beide auf der kommuniſtiſchen Liſte zum Stadtrat. 
Die Polizei verhaftete die beiden und ſie wurden unter 
Anklage geſtellt. 5 

Zu der Gerichtsverhandlung wurden 40 Zeugen vor⸗ 
geladen. Am geſtrigen Tage ſagten faſt ausſchließlich Po⸗ 
lizeibeamte ſowie der Polizeikonfident Opawſki aus. Der 
letztere ſagte aus, daß in der Fabrik von Rozen und Wis⸗ 
lieki alle, die Fabrikleitung nicht ausgenommen (I), An⸗ 
hänger der kommuniſtiſchen Idee geweſen ſeien. (Der 
Mann ſcheint einen ſonderbaren Begriff vom Kommunis⸗ 
mus zu haben. Die Red.) 


Bau zweier neuer Schulgebäude. 

Dos Lodzer Schulweſen hatte in den letzten Jahren 
empfindlich unter dem Mangel an Schullokalen zu leiden. 
Darum iſt auch die Bildungsabteilung der Stadtverwal⸗ 
tung bemüht, den gegenwärtigen Moment der günſtigen 
Wohnungskonjunktur auszunutzen, um neue und den Be⸗ 
dürfniſſen eines neuzeitlichen Schulweſens entſprechende 
Schulräume zu beſchaffen. Auch ſind mehrere Hausbe⸗ 
ſizer dazu übergegangen, ihre Häuſer ausſchließlich für 
Schulzwecke herzurichten und vermieten dieſe an die 
Stadtverwaltung. So wird gegenwärtig ein ſpezielles 
Zſtöckiges Schulgebäude in der Lipowa 16 errichtet. Das⸗ 
ſelbe wird 16 große Schulklaſſen, einen Turnſaal ſowie 
alle Nebenräume aufweiſen. Dieſes Gebäude wird jedoch 
erſt im Jahre 1936 fertiggeſtellt werden. Außerdem wer⸗ 
den bereits Vorbereitungen zur Errichtung eines großen 
Schulgebäudes in Baluty an der Ecke Olsztynſta und 
Mackiewicza getroffen. Für den Bau des letzteren Ge⸗ 
baudes hat die Geſellſchaft für den Bau von Volksſchulen 
ein Beihilfe von 60 000 Zloty beſtimmt. (a) 

Freie Eiſenbahnſahrt für Kinder, 

Wie im vergangenen Jahre, ſo werden auch während 
der diesjährigen Sommerferien wieder die Kinder von 
den polniſchen Staatsbahnen beſonders berückſichtigt. 
Vom 8. bis zum 21. Auguſt kann jede erwachſene Perſon 
vier Kinder bis zu 14 Jahren auf ihre eigene Fahrkarte 
mitnehmen, ohne für die vier Kinder beſonders zu zahlen. 
Das gilt für alle Züge, alſo auch für Schnellzüge und für 
die ſtaatlichen Schmalſpurbahnen. Da es im borigen 
Jahre vorgekommen iſt, daß erwachſene Perſonen fremde 
Kinder mitgenommen und ſie während der Fahrt ihrem 
eigenen Schickſal überlaſſen haben, wird in dieſem Jahre 
eine genaue Kontrolle eingeführt. Jeder Erwachſene muß 
für jedes mitgenommene Kind eine Kontroll⸗Fahrkarte 
zum Preiſe von 20 Groſchen kaufen und ſeinen eigenen 
ſowie auch den Namen des Kindes auf dieſer Fahrkarte 
vermerken. Außerdem muß von der Begleitperſon eine 
Erklärung unterſchrieben werden, die zur Ueberwachung 
und Betreuung des Kindes während der Fahrt verpflich 
tet. Ba genaue Ausfüllung der Kontroll⸗Fahrkarte und 
ohne Unterſchrift der erwachſenen leitperſon iſt die 
Fahrkarte ungültig. 0 m 


Wirb neue Leier für dein Blatt! 


* 


Geſtern traf in Lodz der Innenminiſter Marjan 
Zyndram⸗Koscialkowſki ein. Zur Begrüßung des Mini⸗ 
ſters begab ſich an die Grenze der Wojewodſchaft Woje⸗ 
wode Hauke⸗Nowak. Miniſter Koscialkowſki kam aus der 
Richtung von Thorn. Der Miniſter führte zunächſt eine 
Luſtration des Wofewodſchaftsamtes durch. Darauf be- 
gab ſich der Miniſter in Begleitung des Herrn Wojewo⸗ 
den in das Gebäude der Stadtverwaltung, wo er vom 
Stadtpräſidenten Glazek begrüßt wurde. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden fand im Wojewodſchaftsamt eine Konfe⸗ 
renz mit den Staroſten ſtatt. (a) 

Gefährlicher Fabrilbrand. 

8 der Reißerei der Textilwerke von Teitelbaum, 
Grabowa 28, entſtand geſtern infolge eines Funkens aus 
dem Reißwolf Feuer. Das Fener traf auf leichtbrenn⸗ 
bares Material und breitete ſich daher außerordentlich 
ſchnell aus. An die Brandſtelle wurden der 3. und der 4. 
Löſchzug der Freiwilligen Feuerwehr entſandt. Es ge⸗ 
lang, den Brand nach halbſtündiger Löſchaktion zu unter⸗ 
drücken. Vom Feuer wurden neben den Maſchinen in der 
Reißerei auch die nebenſtehenden Spinnmaſchinen ver⸗ 
nichtet. Der Schaden tft ziemlich bedeutend. (a) 


Im Reſtaurant „Verſailles“, Petrikauer 47, zechten 
vorgeſtern abend vier Männer, und als es zur Bezahlung 
kam, lehnten ſie dies ab. Es wurde Polizei herbeigerufen: 
die die Namen der Zechpreller feſtſtellte. Es ſind dies: 
Alex Larjanow, Zamenhoſa 26, Eduard Krüger, Prze⸗ 
jazd 26, Oskar Hederſtrem, Nawrot 49, und Jerzy Krzy⸗ 
zanowicz, „ 24. Sie wurden zur Verantwortung 


gezogen. 


Auf Kinder achtgeben! 

Im Haufe Janina 18 warf das einjährige Töchter⸗ 
chen der Eheleute Pikala, Janina, einen Topf mit heißer 
Milch um, wobei ſich dieſe über das Kind erzoß. Das 
Mädchen erlitt ſchwere Verbrühungen und wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Anna⸗Marien⸗Spital geſchafft. 


Ueberfahren. a N 
Als der 85jährige Michal Pawlowfti, wohnhaft 

Modra 9, die Andrzejaſtraße überſchreiten wollte, geriet 
er unter einen Laſtwagen und wurde überfahren, wobei 
ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Zu dem verungllick⸗ 
ten Greis wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihn 
in ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus überführte. Der 
Kutſcher wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 
Zwei größere Diebſtähle. 3 2 

In die Wohnung des Beim; Szajbe, 11. Oiſto pada 
Nr. 25, drangen Diebe ein und ſtahlen mehrere wertvolle 
Felle im Werte von 5000 Zloty, ſowie mehrere Wechſel 
— Der zweite Diebſtahl wurde bei der Rahel Dzialowſka 


in der Zeromſkiſtraße 25 verübt, wo den Dieben eine 
Beute im Werte von 7000 Zloty in die Hände fiel. (a) 


Die Flucht aus dem Leben. a 

Vor dent Haufe Pulnoena 38 warf ſich der 29jährige 
Kopel Lubochinſki, wohnhaft Jerozolimfka 8, vor ein 
vorüberfahrendes Auto. Der Lebensmüde erlitt ſehr 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper und wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande in ein Krankenhaus überführt. 
Die Urſache iſt in einer verzweifelten Stimmung zu 
ſuchen, in die Lubochinſki wegen ſchlechten Ganges der 
Geſchäfte verfiel. (a) N 

In ihrer Wohnung in der Brzezinkla 82 unternahm 
die 42jährige Janina Kloch einen Selbſtmordverſuch, in⸗ 
dem ſie Eſſigeſſenz trank. Die Lebensmüde wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Radogoszezer Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowfla 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Tödlicher Unfall bei der Arbeit. 


In der Feilenfabrik von Nowacki in der Przendzal⸗ 
niana 22 ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unfall, der 
den Tod eines Arbeiters zur Folge hatte. Und zwar war 
hier der Arbeiter Joſef Teodorczyk mit dem Schleifen 
von Feilen beſchäftigt. Plötzlich platzte der auf 
einer Welle in raſendem Tempo ſich drehende Schleifſtein 
auseinander, wobei eine Hälfte des Steines dem Teodor⸗ 
czyl in die Seite traf. Der Schlag war von ſolcher Wucht 
daß ihm einige Rippen ſowie ein Arm gebrochen wurden; 
außerdem erlitt er auch eine ſchwere Beſchädigung des 
Rückgrats. Teodorczyk brach bewußtlos zuſammen. Es 
wurde ſofort die Rettungsbereitſchaft des Roten Kreuzes 
herbeigeführt, die den Verunglückten ins Krankenhaus 
überführte. Doch verſtarb dieſer kurz nach ſeiner Einlie⸗ 
ferung daſelbſt. Es wird feſtzuſtellen ſein, wer die Schuld 
an dieſem tragiſchen Unglück trägt. (a) 


Aus dem Neiche. 


Tomaſchow. Stillegung einer Fabrik. Die 
„Tomaſchower Kammgarnſpinnerei“, die bisher 800 Ar⸗ 
beiter beſchäftigte, iſt ſtillgelegt worden. Der Betrieb 
wird zunächſt auf die Dauer von zwei Wochen im Zuſam⸗ 


Zdunfla⸗Wola. Beim Kohlendiebſtahl am 
geſchoſſen. Zwiſchen den Stationen Karsznice und 
Dzialoszyn ſprangen einige Männer auf einen Kohlen⸗ 
zug, um Kohle zu ſtehlen. Der Diebſtahl wurde jedoch 
vom Zugperſonal bemerkt. Als die Diebe nach einigen 
Schreckſchüſſen nicht zurückwichen, wurde auf dieſe ge⸗ 
ſchoſſen, wobei einer von ihnen, und zwar der 19jährige 
Franciszek Sieinſki ins Bein getroffen wurde. Der Ver⸗ 
letzte wurde ins Krankenhaus nach Zdunſka⸗Wola ge⸗ 
ſchafft. (a) eee 
Zr 


Aus demdeutschenGeſellſchaftoleben 


Jubiläumskanzert der Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine in polen. 

Das anläßlich des 25jährigen Beſtehens der Vereini⸗ 
gung längſt beſchloſſene Konzert mußte bekanntlich aus 
von der Verwaltung unabhängigen Gründen wiederholt 
verſchoben werden. Nun ſoll es am 21. September d. 3. 
unwiderruflich im Sängerhauſe ſtattfinden. 

Die vor den Ferien begonnene Arbeit des Einſtudie— 
rens der für das Programm vorgeſehenen Lieder wird 
am Dienstag, den 13. Auguſt, um 8 Uhr abends, im Lo⸗ 
kale des Lodzer Männergeſangvereins wieder aufgenom⸗ 
men werden. Die Uebungszeit iſt demnach ziemlich kurz 
bemeſſen; es werden vermutlich nur vier gemeinſame 
Proben der örtlichen Vereine ſtattfinden können. Die 
Singſtunden ſind daher ſehr wichtig und dürften von den 
Herren Sängern nicht ſo leicht genommen werden, wenn 
die Vereinigung künſtleriſch gut abſchneiden ſoll. 

Der Maſſenchor einer Vereinigung müßte aber auch 
durch ſeine Stärke impoſant wirken. Bei gutem Willen 
könnten 1000 Mann auf dem Podium ſtehen, was übri- 
gens |. Z. eine Umfrage bei den Mitgliedsvereinen als 
Reſultat ergab. Die Vereinigung hat bekanntlich in den 
verfloſſenen 25 Jahren wiederholt bewieſen, daß ſie ge⸗ 
ſanglich auf der Höhe iſt, und es iſt daher eine ganz na⸗ 
türliche Sache, daß ſie durch den Jubiläumsabſchluß keine 
Einbuße an ihrem guten Ruf erfahren darf. Es entſteht 
daher die moraliſche Pflicht für die Herren Präſiden und 
Vorſtände der der Vereinigung angeſchloſſenen Vereine 
als auch für die Herren Dirigenten dahin zu wirken, daß 
die ihrer Leitung anvertrauten Chöre in ihrem vollen 
Beſtande und beſtens vorbereitet für den guten Namen 
der Vereinigung eintreten. Das, Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl und die ſangesbrüderliche Liebe deutſcher Sänger 
müßte die Solidarität ſichern und alle Sangesbrüder 
veranlaſſen, ſich zu den Proben fie ein Mann zu ſtellen. 
Die Feier des 25jährigen Beſtehens einer deutſchen Sän⸗ 


gervereinigung iſt doch ein Ereignis. Alle perſönlichen 


Angelegenheiten, ſofern ſolche vorhanden ſind, müßten 
daher ganz ausgeſchaltet werden. Mögen dieſe Zeilen 
bei den Herren Sangesbrüdern gehörige Aufnahme fin» 
den und das aufrichtig erwünſchte Reſultat zeitigen. 


Dito Reiher. 


Vom Radogoszezer Männergeſangverein „Poly⸗ 
hynmnia“. Am Sonnabend, dem 3. Auguſt, hielt der 
Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhymnia“, nach 
der ſtattgefundenen Geſangsübung, die übliche Monats⸗ 
ſitzung ab, welche vom aktiven Vorſtande, Herrn Karl 
Beierlein, geleitet wurde. Nach Bekanntgabe der Ta⸗ 
gesordnung wurde zunächſt Herr Friedrich Tepel als ak⸗ 
tives Mitglied in den Verein aufgenommen. Alsdann 
folgte Protokollverleſung und Bekanntgabe der eingegan⸗ 
genen Schreiben. Auf Antrag der Verwaltung wurde 
ferner beſchloſſen: 1. am Sonntag, dem 11. Auguſt, ab 
2 Uhr nachmittags, auf dem eigenen Vereinsplatze an der 
Polnaſtraße 27 ein Stern- und Scheibenſchießen zu ver⸗ 
anſtalten, und zwar deshalb, um den Vereinsmitgliedern 
und den Gönnern des Vereins Gelegenheit zu geben, den 
Vereinsplatz in Augenſchein zu nehmen und von der 
Zweckmäßigkeit desſelben ſich ſelbſt zu überzeugen; 2. am 
Sonntag, dem 15. September, die ordentliche General⸗ 
verſammlung abzuhalten. Da ſonſt keine Anträge ein⸗ 
liefen, ſchloß der Verſammlungsleiter die Sitzung um 12 
Uhr nachts. 


CPC 
Werdet Leſer der 
Bibliothel des „Joriſchritt“ 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubli⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchritt“ 
der DS Ap, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodz⸗r 
Volle inn geöfiuet. 


Ax. 215 


Man kann den Schmerz bei den deutſchen Gewerk⸗ 
“haften verſtehen, wenn es jetzt nach der Einigung Tag 
um Tag abwärts geht und die Mitglieder weniger nach 
den ſchönen Reden in den Verſammlungen, umſo mehr 
aber nach den Unterſtützungen fragen. Ein Teil der „Ge⸗ 
werſchaftsſekretäre“ iſt überflüſſig geworden und bereits 
abgebaut, der andere wartet auf den Schub, der da kom⸗ 
men muß, wenn ſich die Gleiwitzer Geldgeber weiter ſo 
abjtinent verhalten, wie ſie es in den letzten Wochen ge⸗ 
tan haben. Die ganze Führung der deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften mit Jankowſki und Frank an der Spitze paßt den 
Gleiwitzer Arbeitsfrontlern lange nicht mehr, und obgleich 
ſie nichts geben, wollen fie dennoch die Kaſſen kontrollie⸗ 
ven, wie ſie es bei den Angeſtellten ohnehin ſchon tun. 
Vergeblich fährt der frühere Abgeordnete Frank nach 
Gleiwitz und ermahnt, daß man die Arbeiter nicht in der 
Gewerkſchaft halten lann, wenn man keine Unterſtützung 
zahlen kann, worauf doch auf Grund früherer Beitrags⸗ 
leiſtungen die Mitglieder Anſpruch haben. Nun, man 
ſchlägt ſich durch, wie es eben geht. Und da kommen 
auch noch die „verfluchten Wahlen“ dazwiſchen, wo man 
ſich um ein Mandat bemüht, aber nicht ſo richtig weiß, 
auf welche Frontſeite man ſich ſchlagen ſoll. Und man 
droht ſich und den Mitgliedern, daß man nur dann zur 
Wahl gehen werde, wenn ein Arbeitervertreter auf der 
Liſte ſtehen werde, auf keinen Fall aber für irgend einen 
Sabaß oder Roſumek. Und da die Volksgemeinſchaft wie 
Kochkäſe auseinanderläuft, ſo weiß weder Frank noch 
Jankowfki, ob fie bei der Chriſtlichen Volkspartei Pants 
oder bei dem Rat der Deutſchen beſſer aufgehoben ſind, 
denn die Jungdeutſchen werden auf keinen Fall die alten 
Bonzen von der Syſtemwahlgemeinſchaft wählen, auch 
dann nicht, wenn dadurch kein Deutſcher mehr zum Sejm 
grwählt werden ſollte. Nun, und Abg. Frank kommt für 
die Pantpartei als Kandidat ſchon deshalb nicht in 
Frage, weil er ſich immer ſchön vor der Zahlung der 
Fraktiousbeiträge für die Wahlausgaben gedrückt hat. 
Was iſt natürlicher, als daß er heute gegen die Parteien 
in jeinen Wahlverſammlungen wettert und lieber der 
Gewerkſchaft im „totalen Staat“ das Wort redet. 

Nun, damit muß ſich Frank ſchon abfinden, daß er 
überhaupt nicht mehr gewählt wird, auch dann nicht, 
wenn es ihm gelingen ſollte, irgendwo als Kandidat auf⸗ 
geitelft zu werden. Weder von der Deutſchen Partei, 
noch von den Jungdeutſchen und am allerwenigſten von 
den Pant⸗Chriſten, die ſolche Wackelcharaktere als Politi⸗ 
fer nicht benötigen, und es erſcheint ſogar zweifelhaft, ob 
die Mitglieder der „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ für 
Frank ſtimmen würden, nachdem doch die Mehrheit in 
den Gewerkſchaftsverſammlungen gegen die Wahlbeteili⸗ 
gung iſt. Aber die Zeit wird ja lehren, in welcher Rich⸗ 
tung noch die deutſchen Gewerkſchaften, deren Führer 
Gott im Zorne ſchuf, enden werden, wenn ſie nicht ein⸗ 
mal auf die Kandidatenliſten kommen. Die gleichen Sor⸗ 
gen, daß es ſchlecht iſt und noch ſchlechter wird, bedrücken 
den Oberbonzen Jankowſki, der auf einer Schwientochlo⸗ 
witzer Verſammlung das gleiche Thema der Wahlbeteili⸗ 
gung der deutſchen Gewerlſchaften anſchnitt und von ſei⸗ 
nen jungdeutſchen Mitgliedern eine kräftige Abfuhr er⸗ 
lebte, die ſich durchaus nicht für einen Gewerkſchaftsbon⸗ 
zen als Sejmkandidaten begeiſtern und nun ihren „Füh⸗ 
rer“ die Frage vorlegten, was er denn mit ſeinem Aus⸗ 
ſpruch „man ſtehe hundert Meter vor dem Ziele“ meine, 
worauf Kollege Jankowſki nichts zu antworten wußte. 

Und da ging auch das Rätſelraten los! Will Jan⸗ 
kowſki ſich etwa an die polniſchen Chriſten anſchließen, 
will er gar der Arbeitsfront die „Freundſchaft“ kündigen, 
die ihn hinſichtlich der Unterſtützungszahlungen in Be⸗ 
drängnis ließ, will er etwa reumütig zu Pant zurückkeh⸗ 
ren, nachdem er ſich von jeder Parteiarbeit bei den Chri⸗ 
ſten losſagte oder will er hundert Meter vom Ziel die 
Gewerkſchaft aufgeben und ſich nur ſeinem kommenden 
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Hundert Meter vom Ziel.? 


Sejmmandat widmen. Mußten doch zu ſeiner Selbiter 
haltung vier andere Gewerkſchaftsſekretäre abgebaut oder 
in Turnus geſchickt werden weil Jankowſki „hundert Me⸗ 
ter vom Ziel iſt“, nur nicht weiß, in welcher Richtung 
er ausſchlagen wird. Daß auch Jankowfki kein Freund 
von den Parteien iſt, hat er ſchon in früheren Wahlver⸗ 
ſammlungen bewieſen, nur merkt er ſelber nicht, wie er 
ſich mit ſeiner neuen Erkenntnis blamiert. Gab es Par⸗ 
teien, war man auch Kandidat, gibt es nur Gewerkſchaf⸗ 
ten, dann iſt man ein Wettläufer mit dem Schatten Po⸗ 
litik. Aber das ſoll nicht unſere Sorge ſein, wie man ſich 
ein Mandat erjagt, jedenfalls ſinkt heute die Volksver⸗ 
tretung zu einem Erpreſſertrick, wenn man den intereſ⸗ 
ſierten Inſtanzen ſagen muß, unſere Mitglieder wählen 
nur dann, wenn wir, die „Gewerkſchaftsbonzen“, aufge⸗ 
ſtellt find . Kommen andere Deutſche auf die Kandida⸗ 
tenliſten, dann machen wir nicht mit. Und ſo etwas nennt 
man dann Bejahung des Staates, faßt jo die Loyalität 
auf, wie eben politiſche Proſtitution ihr Handwerk treibt. 
Die Arbeiter in ihrer Geſamtheit werden erſt nach 
den Wahlen begreifen, wie weit ſie vom Ziel durch die 
neue Wahlverordnung abgeſtoßen wurden und dadurch, 
daß ſie ſich in eine Antiparteifront einbeziehen laſſen, um 
ihren Lebensſtandard betrogen werden. Uns Parteimen⸗ 
ſchen macht das keine Sorge, denn wer das Parteiweſen 
vernichten will, der vernichtet nur den Staat und das 
Volkswohl ſelbſt, Beiſpiel hiefür find ja Muſſolini und 
Hitler, und wir überlaſſen es gern den Nachbetern der 
Totalität zu erleben, was nachher wird. Einzig die 
Parteien wieder werden berufen ſein, Staat und Volk 
als Gemeinſchaft aufzubauen und das Wohl aller zu för⸗ 
dern, mag auch einige Zeit den Parteien ein hartes 
Schickſal beſchieden ſein. Aber jeder, der deutſche Kultur 
und Volkstum zu ſchätzen weiß und dafür ſein ganzes Da⸗ 
ſein einſetzt, wird ſich ſchön dafür bedanken, in einer ſol⸗ 
chen „Volksgemeinſchaft“ der Ulitz, Wiesner, Jankowſki 
und Buchwald Mitglied zu ſein, die deutſche Kultur nicht 
anders denn mit fliegenden Stühlen und Verleumdungen 
aufbauen können. 

Es ſind ja nicht die Wahlen allein, die der Gewerk⸗ 
ſchaft deutſcher Arbeiter Sorgen bereiten. Da iſt der 
innere Betrieb, zu dem das Vertrauen ſchwindet, denn 
lange iſt nach Meinung Jankowſkis der Laden nicht zu 
halten und die entlaſſenen Bonzen ſparen auch nicht mit 
„Liebesbeteuerungen“, die nicht aus der 89 f Schrift 
und den Evangelien ſtammen. Sie wünſchen ihren lie⸗ 
ben „Führer“ Jankowſki gern zum Teufel, der die ganze 
Suppe eingebrockt hat, denn ſo hätte man wenigſtens als 
einzelne Gewerkſchaft ſelbſt die Unterſtützungen erhalten, 
die jetzt ausbleiben, weil die Gleiwitzer Arbeitsfront nicht 
mehr zur „Führung“ Vertrauen hat, die ihnen als ber- 
kappte Marxiſten und Katholiken Pantſchen Couleurs 
verdächtig ſind und nur des Geldes wegen mit Gleiwitz 

jraternifieren. Deshalb iſt auch Jankowfki „hundert Me⸗ 
ter vor dem Ziel“, wir fürchten nur, daß er ſo wie wei⸗ 
land Reichskanzler Brüning bei ſeinen 150 Metern aus⸗ 
gelitten hat und heute im Exil ſitzt und nicht einmal ſeine 
deutſchen Katholiken zu verteidigen wagt. Ja, das Un⸗ 
glück ſchreitet ſchnell, und jo iſt das Schickſal den Verrä⸗ 
tern gegenüber unnachſichtig. Gewerkſchaftsſekretär Buch⸗ 
wald iſt nur noch Portier bei der Gewerkſchaft deutſcher 
Arbeiter und ſtatt Arbeiter zu vertreten, ſortiert er Kar⸗ 
ten nach Berufen, wie ſich die Mitglieder beſchäftigen. 
Auch Hermann, der Vorſitzende mit „gleichen Rechten“ 
bei Jankowſki hat nur noch Befehle entgegenzunehmen, 
und wenn es ihm nicht paſſe, dann ſoll er es ſich verbeſ⸗ 
ſern. Wie es mit der Kaſſenführung ſtehe und wie die 
Gewerkſchaften finanziell beſtellt ſind, das iſt Aufgabe 
von Frank, und niemand hat da ſeine Naſe reinzuſtecken, 
und das alles zuſammen heißt dann „um die Verbeſſerung 
der Lage der deutſchen Arbeiter in Polen 
Wenn nur ſchon das Sejmmandat da wäre! 


Oberſchleſien. 


Die Bismardhütter Beiriebsräte 
fordern einen neuen Kongreß. 


Der Konflikt in der „Batory“⸗Bismarckhütte iſt noch 
nicht endgültig beigelegt. Bekanntlich hat die Belegſchaft 
einen Proteſt angenommen und gefordert, daß ein allge⸗ 
meiner Betriebsrätekongreß aller Eiſen⸗ und Zinkhütten 
ſowie der weiterverarbeitenden Induſtrie ſtattfinden ſoll, 
ſalls den Wünſchen der Bismarckhütter Arbeiter nicht 
Rechnung getragen wird. Inzwiſchen iſt einige Zeit ver⸗ 
gangen und die Gewerkſchaften haben vom neuen Kon⸗ 
greß nichts hören laſſen, ſo daß die Betriebsräte der Bis⸗ 
marckhütte ſelbſt eine Zuſammenkunft der intereſſierten 
Betriebsräte der anderen Eiſenhütten und Metallwerke 
einberufen haben, um zu den verſchiedenſten Fragen, wie 
Urlaub und Abbau, Innehaltung der Tarife ſowie die 
Rechte der Betriebsräte Stellung nahmen, weil dieſe 
Angelengheiten bisher höchſt unzulänglich behandelt wor⸗ 
den find . Außerdem erſtattete die Delegation Bericht 
über ihre Vorſprache beim Miniſter Paciorkowſki in 
Warſchau, wo ſie allerdings nichts erreichen konnte. 
Schließlich wurde ein Beſchluß gefaßt, den Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Kapuszynfki, als den Vorſitzenden des Zwiſchen⸗ 


parteilichen Komitees der Gewerkſchaften, 


aufzufordern, 


unmittelbar einen Kongreß aller Betriebsräte der Eiſen⸗ 
Metall- und Zinkhütten einzuberufen, um zu den ganzen 
Fragen, die dieſe Berufe intereſſieren, Stellung zu neh⸗ 
men, weil es den Anſchein erweckt, als wenn man ſich mit 
dem heutigen Zuſtand in den verſchiedenen Betrieben ab⸗ 
gefunden hätte. 

An die Adreſſe der Betriebsräte ſind ſehr harte An⸗ 
griffe gefallen, weil ſie ſich für die verſuchte Entrechtung 
der Betriebsräte, wie ſie in der Batoryhütte erfolgten, 
zu wenig intereſſieren . Sollten die Gewerkſchaften die⸗ 
ſen Kongeß in den nächſten Wochen nicht einberufen, ſo 
werden dies die Betriebsräte ſelbſt tun und dann ihre 
Entſcheidungen ohne die Gewerkſchaften treffen. 


Banditenſtück eines Chauffeurs. 

Der Büroaſſiſtent Paul Czwienczek aus Zalenze hatte 
dus Bedürfnis, einen Morgenſpaziergang im Walde zu 
unternehmen und mietete ſich am Bahnhof eine Taxe 
aus, in welche auch eine Frauensperſon mit dem Chan 
feur einſtieg. Das Auto fuhr dann die Strecke nach Wil⸗ 
helmstal, als plötzlich der Wagen hielt und der Chauffeur 
ſeinem Fahrgaſt mitteilte, daß ein Motordefekt zu ver⸗ 
zeichnen ſei, der bald behoben ſein werde. Unter dieſen 
Umſtänden reſignierte der Fahrgaſt von der weiteren 
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Spazierfahrt und begab ſich in den Wald, als er plötzlich 


| von der Frau und dem Chauffeur angegriffen wurde 


kämpfen“. 


wobei ihm angeblich 700 Zloty geſtohlen worden ſein 
ſollen. So wenigſtens gab er die Meldung der Polfzei 


am Flugplatz, die auch nach kurzer Zeit das Auto eines 
gewiſſen Alfons Humpa aus Bogutſchütz ſtellte, in deſſen 


Wagen ſich eine gewiſſe Sobiakowa aus Schoppinitz be⸗ 


fand. Czwienczek erkannte in den Verhafteten die Tö⸗ 
ter des Raubüberfalls, die beide dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt wurden. 


Mit dem Fahrrad unter die Straßenbahn. Ein 
ſchwerer Unfall ereignete ſich dieſer Tage auf der Streche 
Kattowitz — Hohenlohehütte — Siemianowitz. Die 
Reſtaurateursfrau Sloty kehrte von Kattowitz auf dem 


Fahrrad zurück und wollte den Weg verkürzen, indem Ti 
die Strecke an den Halden der Hohenlohehütte benutzte, 
wo am Uebergang nach Siemianowitz auch die Straßen: 
kahn dieſen Weg paſſiert . Der Zufall wollte es, daß die 
S. gerade in dem Augenblick das Gleis überfahren 
wollte, als die Straßenbahn nahte. Sie wurde ergriſſen 
und einige dreißig Meter unter der Straßenbahn mitg: 
ſchleift, erlitt ſchwere Verletzungen und mußte ins Spin: 
überführt werden. Den Straßenbahnführer trifft keln, 
Schuld, der noch durch raſches Bremſen verſuchte, d 
Wagen zum Stehen zu bringen. 


Vielitz-Biala u. umgebung. 


Tagesneuigleiten. 


Die Bialaer Kaſſeneinbrecher verhaftet. In Verſolg 
der Erhebungen, welche im Zuſammenhange mit dem Kaf 
ſeneinbruch in die Räume des Bezirksſtraßenausſchuſſes in 
Biala durchgeführt wurden, gelang es der Bialger Po 
lizei, 3 Perſonen feſtzunehmen, von welchen 2 wieder 
freigelaſſen, der dritte jedoch, ein gewiſſer Emil Rembieſa, 
27 Jahre alt, aus dem Bialaer Bezirke ſtammend, als 
der Tat überwieſen werden konnte. R. wurde in das 
Wadowicer Kreisgericht eingeliefert. Zwei weitere Ein- 
brüche bei der F⸗a Landau, wo zwei feuerſichere Kaſſen 
angebohrt und 170 Zloty Geld erbeutet wurden, werden 
ihm ebenfalls zur Laſt gelegt. Bei ihm wurde modernes 
Einbruchswerkzeug gefunden. 


Brandunglück in Szezyrk. In Szezyrk ereignete ſich 
ein ſchreckliches Brandunglück. In der Bauernhütte der 
72 Jahre alten Sophie Zura entſtand infolge ſchadhaften 
Kamins in der Nacht Feuer, das die alte Frau im Schlafe 
überraſchte. Als die Nachbarsleute das Feuer bemerkten 
ſtand die Hütte bereits in Flammen, an ein Löſchen war 
nicht zu denken, ſo daß die Hütte vollſtändig nieder⸗ 
brannte. Unter den Trümmern fand man die verkohlte 
Leiche der Greiſin. In den Flammen iſt auch noch eine 
Kuh, ein Kalb und ein Hund umgekommen. Der Brand⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 2000 Zloty. 

Betrügeriſche Perſon. Eine gewiſſe Albine Pochopin 
aus Bielitz von der Parkſtraße meldete der Polizei, daß 
die in Komorowitz wohnhafte A. K. von ihr in den letz⸗ 
ten Monaten 70 Zloty, eine Damenuhr und eine ſilberne 
Kette ausgelockt habe. Sie bat daher die Polizei, in die⸗ 
ſer Angelegenheit zu intervenieren. 

Kleine Nachrichten. Dem Lehrer Viktor Szatanik 
aus Biala wurde die Brieftaſche mit 70 Zloty und bie 
Dienſtlegitimation geſtohlen. Unter dem dringenden Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft wurde G. St. aus Kattowitz feſt⸗ 
genommen. — Einem gewiſſen Peter Schubert aus ſdenty 
wurde auf dem Bahnhof in Bielitz beim Einſteigen in den 
Zug nach Keuty die Geldtaſche mit 400 Zloty und ver⸗ 
ſchiedenen Dokumenten geſtohlen. — Am Dienstag wurde 
dem Joſef Jakubiee aus Bielitz das Fahrrad, Marke „Ja⸗ 
nus“, Regiſtriernummer 340, geſtohlen. Jakubiee ließ das 
Rad unbeauſſichtigt vor der Molkerei Naglik in der Män⸗ 
hardgaſſe in Bielitz ſtehen. — Der 64 Jahre alte Zigeu⸗ 
ner Johann Majewfki wurde unter dem dringenden Ver⸗ 
dacht von Betrügereien, zum Schaden der Katharina Wa⸗ 
lus aus Komorowice, feſtgenommen. Der Zigeuner wurde 
dem Bielitzer Gericht überſtellt. — Die 35jährige Angela 
Lennert, ohne ſtändigen Aufenthaltsort, wurde wegen 
verſchiedener Kleiderdiebſtähle auf Pleſſor Gebiet 
genommen, 
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A. G. B. „Freiheit“ Lipnik (Famiſſenausflug). 

Die Tätigkeit obigen Vereins, welche durch einige 
Zeit eingeſtellt war, iſt nun wieder aufgenommen. Jeden 
Freitag wird im Gaſthaus Englert die Singſtunde abge 
halten. Zur Vereinstätigkeit gehört ſelbſtverſtändlich auch 
das geſellige Beiſammenſein und ſo beſchloſſen nun die 
Sänger, dieſen Sonntag, den 11. Auguſt, auf der Wieſe 
des Herrn Borak in Lipnik, welche ſeitwärts des Jäger⸗ 
hauſes gelegen iſt, einen Familienausflug, verbunden mit 
einer Gulaſchpartie, zu veranſtalten. An alle Genoſſen 
und Freunde ergeht die höfliche Einladung, dieſen Aus⸗ 


flug zahlreich zu beſuchen. 
Au hilfit Dir ſelbſt! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung fteßit, für dieſe wirbſt und alles dar en 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


